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Der Einsatz unserer Luftwaffe im Spätherbst
Agäische Überraschungen für den Feind — Konzentrierte Tätigkeit im Westen und im Osten

Berlin , 2 . November
Von den insgesamt 24 feindlichen

Kreuzern und Zerstörern , die im Monat
Oktober versenkt oder schwer beschä '
digt wurden , schaltete die Luftwaffe
allein 14 Einheiten aus . 10 dieser Kriegs¬
schiffe , und zwar fünf Kreuzer und fünf
Zerstörer , erhielten ihre Treffer in einem
Seegebiet , das noch vor wenigen Wochen
kaum als Kriegsschauplatz angesprochen
■werden konnte : im östlichen Mittel¬
meer .

Zur Überraschung unserer Gegner
konnte die deutsche Führung in der
Ägäis und in den Gewässern des Dode -
kanes in kürzester Zeit • ein so enges
Netz von Luftwaffenstützpunkten auf
bauen , daß die Brito -Amerikaner ihre
Versuche , mit schnellen Kriegsschiff¬
verbänden in diesen inselreichen See
räum einzudringen und die deutsche
Verbindung zu stören , bereits teuer be¬
zahlen mußten . Diese überaus erfolg¬
reiche Aufgabe der deutschen Kampf¬
und Sturzkampfverbände im östlichen
Mittelmeer vollzog sich zu einer Zeit , die
an vielen Fronten stärkste Anforde¬
rungen an die Leistungsfähigkeit der
deutschen Luftwaffe stellte . Denn ge¬
rade in den vergangenen Wochen befan¬
den sich ja — wie es die steigenden Ab¬
schußerfolge im Kampf gegen die bri¬
tisch -amerikanischen Terrorbomber im¬
mer wieder erweisen — die Luftvertei¬
digungskräfte im deutschen Heimat¬
gebiet in einerPeriode ange¬
spannten , planvollen Aus -
und Aufbaus .

Außerdem stellten die überaus harten
Abwehrkämpfe im Osten der deutschen
Luftwaffe eine Fülle von Aufgaben , w i e
sieindieservorgeschrittenen
Jahreszeit bisher noch in
keinem der zurückliegenden
Kriegsjahre auftraten . Trotz
dieser konzentrierten , erfolgreichen Tä¬
tigkeit im Westen und im Osten , die vor
allem im Kampf gegen die Sowjets im¬
mer wieder zu außergewöhnlichen Ein¬
satzzahlen unserer Kampfverbände
führte , konnte die deutsche Luftwaffe
damit an der Südostfront einen neuen
Beweis ihrer ungeschwächten Stärke lie¬
fern . Die britischen und amerikanischen
„ Experten "

, die erst unlängst noch die
vervielfachte Stärke der deutschen Luft¬
streitkräfte über dem Reichsgebiet mit

einer angeblichen „Entblößung " der Ost-
und Südfront von deutschen Flugzeugen
zu erklären versuchten , müssen sich
heute also eingestehen , daß nicht nur der
Luftschirm über dem deutschen Heimat¬
raum von Tag zu Tag stärker wurde ,
sondern daß auch im Ost^ n und Süd¬
osten starke deutsche Luftstreitkräfte zu
irgendeiner anderen Phase dieses Völ¬
kerringens der deutschen Führung zur
Verfügung stehen .

Die von britisch -amerikanischer Seite
wiederholt aufgestellte Behauptung , daß
der Bombenkrieg gegen das Reich die
Zurückholung zahlreicher deutscher
Schlachtgeschwader von der Ostfront
zur Folge gehabt haber erfährt dabei
durch den heutigen Wehrmachtbericht
eine besonders eindrucksvolle Wider¬
legung : denn im Oktober 1943 wurden
ja im Osten nicht weniger als 1442
sowjetische Flugzeuge abgeschossen .
Allein ein Vergleich mit dem gleichen
Monat des Vorjahres vermag den mili¬
tärischen Laien die Größe und Bedeu¬
tung dieser Zahl einigermaßen zu
verdeutlichen : ün Oktober 1942 wur¬
den insgesamt nur 900 Soij' jetflugzeuge
vernichtet .
/ Mit berechtigtem Stolz auf diese Er¬
gebnisse kann die deutsche Luftwaffe
nun für die kommenden Aufgaben
rüsten . Jetzt bestimmt allerdings die
Wetterlage — wie immer um diese
vorwinterliche Jahreszeit — in hohem
Maße die Grenzen und Möglichkeiten
ihrer Aktivität . Die jetzt beginnende
Witterungsverschlechte¬
rung im Osten , die an den meisten
Frontabschnitten nicht mehr die außer¬
gewöhnlich hohen Einsatzzahlen der
letzten kampfreichen Wochen zuläßt ,
findet dabei ihr Gegenstück im e a g -
tischen Herbstnebel .

Schon in der letzten Oktoberhälfte
mußten die britisch -amerikanischen
Bomberverbände — abgesehen von den
Großangriffen auf Hannover und Kassel
— fast auf alle ihre immer verlustrei¬
cher gewordener ? Terrorunternehmungen
verzichten . Seit der Nacht vom 22 . zum
23. Oktober ist das Reichsgebiet über¬
haupt von schweren feindlichen An¬
griffen verschont geblieben . Be ! der
gegenwärtigen Tiefdrucklage im engli -

U-Boot -Einsatz im östlichen Mittelmeer . • Wieder läuft ein U -Boot aus
einem Mittelmeerstützpunkt aus , um die Nachschubwege der Briten im
östlichen Mittelmeer zu stören . PK .- Aufnahme : Wittmaack (HH .)
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Die Kontinuität der türkischen Außenpolitik
Präsident Ismet Inönü sprach vor der großen Nationalversammlung

A ji k a r a , 2 . November
Anläßlich der Eröffnung der ersten

Sitzung der 7 . Legislaturperiode der gro¬
ßen türkischen Nationalversammlung
hielt der türkische Staatspräsident Ismet
Inönü eine Rede , in der er zu den Pro¬
blemen des gegenwärtigen Krieges ein¬
gehend Stellung nahm . Präsident Inönü
unterstrich die Kontinuität der türki¬
schen Außenpolitik , die das Land ge¬
führt habe . Er umriß die Gefahren det
gegenwärtigen Weltkrise und deutete auf
den anglo -amerikanischen Bombenterror
mit der Bemerkung hin , nicht nur die
großen Werke der Zivilisation , sondern
die Zivilisation selbst würde unter den
Trümmern der zerstörten Städte be¬
graben .

Der Präsident gab dem Wunsche des
iürkischen Volkes Ausdruck , in der
Nachkriegszeit an der Errichtung einer
Ordnung der Gerechtigkeit teilzuneh¬
men . Wenn auch die Türkei außerhalb
des Krieges geblieben sei , so habe sie
doch seine Rückwirkungen gespürt . Man
müsse an der Hoffnung festhalten , daß
die Zivilisation und die Menschlichkeit
in diesem Kriege gerettet werden .
Schließlich unterstrich der türkische
Staatspräsident die besonderen Bedürf¬
nisse der Landesverteidigung , an deien
Ausbildung unablässig gearbeitet wer¬

den müsse und die immer neue Waffen
brauche . In dieser Beziehung müsse das
Land stets zum äußersten bereit sein .
Alle bisherigen Ausgaben seien in
höchstem Maße berechtigt .

sehen Raum dürfte diese Situation
zweifellos noch einige Zeit anhalten ,
wenn män auch auf gelegentliche Unter¬
brechungen gefaßt sein muß . Diese
Tatsache darf allerdings nicht zu dem
Trugschluß verleiten , daß der Feind
etwa sein Bombenterrorprogramm ein¬
geschränkt oder gar aufgegeben habe ,
aber eines steht fest : Diese vor -

übergehendePeriode derHub
im Bombenkrieg nützt in er
ster Linie uns . Wenn der Feind
bei besserem Wetter seine Terror¬
angriffe wiedei aufnehmen kann , wird
er über Deutschland zweifellos eine
Abwehr antreffen , die den Angriffen in
noch erheblicherem Ausmaß gewachsen
ist . G. H.

Roosevelt droht mit dem Gummiknüppel
530 000 Bergarbeiter streiken in den USA . — Plutokratische Ausbeuter

Stockholm , 2 . November
Wie in einer United - Press -Meldung

hervorgehoben wird , ist der erwartete
Großstreik der nordamerikanischen
Kohlengrubenarbeiter nun eine Tatsache
geworden . Rund 530 000 Arbeiter hätten
die Arbeit niedergelegt . Am Sonntag
beschlossen John Lewis und die übri¬
gen Leiter des Gewerkschaftsverban¬
des , daß man an der Lohnforderung
festhalten müsse und nicht der Auffor¬
derung der Regierung folgen solle , die
Arbeit in den bereits vom Streik er¬
griffenen Gruben wieder aufzunehmen .
Im Gegenteil , es wurde beschlossen ,
den Streik weiter auszudehnen .

Man erwartet , daß Roosevelt drasti¬
sche Maßnahmen ergreifen wird , um
den Streik niederzuschlagen . Es wird als
höchstwahrscheinlich angesehen , daß
er,den Befehl geben wird , die Gruben

militärisch zu besetzen . Als Haupt der
plutokratischen anglo - amerikanischen
Ausbeuter scheint Roosevelt gewillt zu
sein , mit rücksichtsloser Gummiknüp¬
peltaktik gegen die USA .-Bergleute vor¬
zugehen und so der verlogenen >Frei -
heitsphrase « eine weitere schöne IIIu
strierung zu geben , was sich neben In¬
dien , Nordafrika usw . ganz besonders
gut macht .

Während des Streiks wird eine
strenge Rationierung des elektrischen
Stromes in den ganzen Vereinigten
Staaten erwartet .

Die Besitzungen Viktor Emanuels
enteignet . Die italienische Regierung
hat beschlossen , die Besitzungen des
Exkönigs Viktor Emanuel wegen seines
Hochverrats ohne Entschädigung zu
enteignen .

Weiterhin heftige Kämpfe im Süden der Ostfront
2795 Sowjetpanzer und 1442 Flugzeuge im Oktober vernichtet — Im letzten Monat 301 700 BRT versenkt

Gewaltverbrecher hingerichtet
Straßburg , 2 . November

Am 30 . Oktober 1943 ist der 17jährige
Helmut Jehle aus Happingen hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Frei¬
burg i. Br . als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat .

Jehle , ein frühzeitig verdorbener
Bursche , hat eine 37jährige Frau , deren
Mann in Frankreich eingesetzt war , mit
einem Bügeleisen erschlagen , um in
ihrem Hause Geld zu stehlen .

Ans dem Führerhauptquartier , 1. Nov .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Südlich des unteren
Dnjepr sind heftige Kämpfe mit durch¬
gebrochenen Teilen schneller feind¬
licher Verbände im Gange . Durch
kühne Flankenstöße beweglicher deut¬
scher Kampfgruppen erlitten die Sow¬
jets dort empfindliche Verluste .

In der Schlacht imDnjepr -

bogen macht unser Gegenangriff wei¬
ter gute Fortschritte . Starke VorstöBe
des Feindes südwestlich Dnjeprope -
trowsk und südöstlich Krementschug
brachen im Abwehrfeuer zusammen .

In der Mitte der Ostfront be¬
schränkte sich die Kampftätigkeit auf
örtliche Angriffe der Sowjets in den
bisherigen Schwerpunktabschnitten , die ,
zum Teil im GegenstoB , abgewiesen
wurden . Von der Front vom Ilmensee
bis westlich Leningrad wird nur leb¬
hafte beiderseitige Stoßtrupptätigkeit
gemeldet .

Im Monat Oktober wurden an der
Ostfront 2795 Panzer und 1442 Flugzeuge
des Feindes vernichtet .

In Süditalien wehrten unsere
Truppen starke britisch - nordamerika¬
nische Durchbruchsangriffe beiderseits

des Volturno ab. Sie beziehen jetzt
zwischen der italienischen Westküste
und dem Matesegebirge weiter nord¬
westlich gelegene Höhenstellungen ,
Während der Feind im Volturnoab -
schnitt sofort nachstieß , folgte er unse¬
ren Bewegungen weiter westlich nur
zögernd .

Einzelne britische Flugzeuge flogen
am Tage in die besetzten Westgebiete
und in der vergangenen Nacht nach
Nordwestdeutschland ein und warfen
verstreut Bomben . Vier feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen .

Die Luftwaffe griff in der Nacht zum
1. November erneut Einzelliele im
Raum von London an.

Im Kampf gegen die britisch -nord -
amerikanischen Seeverbindungen ver¬
senkten Kriegsmarine und Luftwaffe
im Monat Oktober 5 2 Handels -
schiffemit 301 700 BRT , 18 feind¬
liche Handelsschiffe mit über 100 000
BRT wurden so schwer beschädigt , daß
mit dem Untergang der meisten dieser
Schiffe gerechnet werden kann . Ferner
wurden 27 Handelsschiffe mit rund
170 000 BRT beschädigt .

Im Kampf gegen die feindlichen
Flottenstreitkräfte vernichte¬
ten Kriegsmarine und Luftwaffe einen
Kreuzer , elf Zerstörer , zwei Bewacher

und vier Schnellboote . Fünf Kreuzer ,
sieben Zerstörer und zahlreiche andere
Kriegsschiffeinheiten wurden so
schwer beschädigt , daB anch mit der
Vernichtung eines Teiles dieser Schiffe
gerechnet werden kann .

*

Die Kampfhandlungen in der Nogai -
schen Steppe , namentlich südlich des
unteren Dnjepr , darf man nidit mit dem
Maßstab großer operativer Bewegungen
messen . Sie werden weitgehend durch
das Gelände bestimmt . Kennzeichnend
für dieses Gebiet ist die völlige Baum -

losigkeit und damit ein starker Mangel
an natürlicher Deckung gegen Erdsicht
und Sicht aus der Luft . Es ist das klas¬
sische Kampfgelände für Kavallerie¬
korps und schnelle motorisierte Ver¬
bände , die weit vorzudringen vermögen ,
wenn sie auf kein natürliches Hindernis
stoßen . Selbst die Dörfer und Dorf¬
gruppen liegen hier weit auseinander
und sind als Stützpunkte nur schwer zu
verwerten . Aus allen diesen Gründen
kann es in dieser Steppe nicht zu
Kampfhandlungen in dem bisher ge¬
wohnten Ausmaß kommen . Erst der Be¬
sitz der Ortschaften am Rande der
Steppe entscheidet über den Besitz des
ganzen Geländes , wobei zu bedenken
ist , daß das Gelände der Nogaischen
Steppe weder einen militärischen noch
einen wirtschaftlichen Wert besitzt .

Probleme
des Ostnachschuhs

Im Osten , Oktober 1943
In einer Unterhaltung , die sehr front¬

nah mit maßgeblichen Persönlichkeiten
des Nachschubwesens geführt wurde ,
fiel das Wort : Das Motorisie -«
rungsproblem ist das P r ©->
blem der Beherrschung des
Ostens . Ohne diesem Wort etwas
Dogmatisches zu geben , wird man bei
seiner genauen gedanklichen Ueberprü -
fung feststellen , daß es in der Tat das
ausschlaggebende Problem ist ; denn
wenn auch neben das Motorisierungs¬
problem sich das Menschenproblem und
das Straßenproblem ebenso gebieterisch
stellen , so ist hervorzuheben , daß auch
sie in starkem Maße von dem — Motor
beeinflußt werden . So gilt es , Baustoffe
für die Straßen zu befördern und ebenso
Menschen , welche diese Baustoffe beim
Straßenbau verarbeiten ! Die gewaltige /
Raumweite des Ostens läßt sich ange -
sichts des äußerst weitmaschigen Schie-
nennetzes der Ostgebiete eben nur durch
den Kraftwagen überwinden . Und nur
dann , wenn es möglich ist , zu jeder Zeit
den Nachschub für Front und rückwär¬
tige Gebiete zu sichern , besteht die Ga-
rantie , die eroberten Gebiete auch in det
Hand zu behalten .

Im Sommer 1941 ging es zum ersten
Male in das Innere der Sowjetunion hin¬
ein , zum ersten Male hatte die deutsche
Wehrmacht mit den russischen Straßen
fertig zu werden . Straßen im Osten , sie
sind an Hand zahlreicher Vormarsch¬
berichte aus allen Jahreszeiten eigentlich
schon in die Kriegsgeschichte eingegan¬
gen . Seitdem sind mehrmals zwei Jahre
vergangen . Deutsche Organisation und
deutsche Technik wandelten inzwischen
die „Rollbahnen " in die Durch¬
gangsstraßen um , in diese großen
Lebensadern der Versorgung , die zu un¬
terhalten und zu sichern einen gewalti¬
gen Apparat erfordern . Den Umfang und
die Bedeutung dieses Apparates wird
man sich am leichtesten vorstellen kön¬
nen , wenn man sich im Abschnitt Süd ,
der ja bekanntlich nachschubmäßig die
härtesten Anforderungen stellt , überlegt, ,
daß hier von den Grenzen des General¬
gouvernements bis zu den eigentlichen
Kampfgebieten Entfernungen zu durch¬
messen sind , die der Breitenausdehnung
des Reiches entsprechen . Von Lemberg
bis Dnjepropetrowsk zählt man bereits
rund 1000 Kilometer 1

Der Bau der Reichsautobahnen war
eine großartige Vorschule für alles was
im Straßenbau des Ostens deutscher¬
seits geleistet wurde und noch tagtäg¬
lich geleistet werden muß . Der erforder¬
liche Menscheneinsatz konnte in
den damaligen Friedensjahren hinrei¬
chend exerziert werden ; jetzt befindet er
sich ebenfalls immer wieder im Brenn¬
punkt aller Notwendigkeiten . Zehntau¬
send e stehen heute unter dem Befehl
der Organisation Todt , deren
Ingenieure auch diese gewaltige Straßen¬
bauvorhaben zu verantworten haben . Es
handelt sich in der Häuptsache um das
einheimische Element , das zur Arbeit
an den Durchgangsstraßen herangezogen
wird . Männer und Frauen sind hier glei¬
chermaßen eingespannt , und es spricht
für die Widerstandskraft und Härte des
weiblichen Teiles der Bevölkerung die¬
ser östlichen Länder , daß sie den An¬
strengungen des Straßenbaues sich ge¬
wachsen zeigt und sich bei jedem Wetter
willig der an sie gestellten Anforderun¬
gen entledigt . Die bäuerliche Bevölke¬
rung wird in weitgehendem Maße zu
Spanndiensten herangezogen . Unzählige

Panjewagen " sind tagtäglich dabei ,
Schotter oder Sand heranzufahren . Diese
Wagenkolonnen geben allenthalben die
charakteristische Note des Straßenbaus .
Neben den einheimischen Arbeitskräften
sind selbstverständlich auch die sowje¬
tischen Kriegsgefangenen in starkem
Maße hier eingesetzt . Den notwendigen
Maschinenpark lieferten reichsdeutsche
Baufirmen , und es wirkt eigenartig , wenn
man tief im Innern des besetzten Ostens
auf den Straßen die Bauhütten aus
Reutlingen , Salzuflen , Godesberg und
weiteren anderen Orten stehen sieht .
Jede Dampfwalze , die hier die neuen
Straßenprofile prägt , stammt aus der
Heimat und zeugt ihrerseits für die or¬
ganisatorischen Leistungen , die diese
Bauten voraussetzen .

So sind heute Hunderte von Kilome¬
tern der Durchgangsstraßen für den
Verkehr bei jedem Wetter , in jeder Jah¬
reszeit brauchbar gemacht . Eine Fülle
voa Begradigungen oder Aufschüttungen
wurde gleichzeitig durchgeführt , zahl¬
reiche Brücken fanden ihre Erstellung .
Jedenfalls haben zwei Jahre Arbeit an
den Rollbahnen bereits genügt , aus ihnen
ein modernes Straßen - System zu
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machen , das heute im Verkehr auch mit
den schwersten Lastkraftwagen die not¬
wendigen Erleichterungen gewährt In
dieses SYStem gehört auch die Ueber -
wachung der Straßen , sowohl was die
Sicherheit als auch die Wetterlage an¬
geht . In den weiten und leeren Räumen
des Ostens , durch die diese Straßen füh
ren , spielt selbstverständlich die Ban¬
dengefahr eine Rolle ; es gilt* des¬
halb, . alle wertvollen straßenbaulichen
Anlagen gegen etwaige Zerstörungen zu
schützen .

' Andererseits hat die Organi¬
sation Todt einen „Wetterdienst '
eingerichtet , der je nach dem Znstand
der Straßen bestimmte Teile für den
Verkehr sperrt oder freigibt Insbeson¬
dere in den südöstlichen Gebieten , in
denen die Niederschläge oftmals in tro¬
pischer Plötzlichkeit und Heftigkeit auf¬
zutreten pflegen , Ist dieser Dienst für
den Nachschubverkehr von größter Be¬
deutung . Auch er mit seinen vielfachen
Leistungsmaßnahmen verlangt selbst¬
verständlich Kräfte und Hilfskräfte , die
nicht ohne weiteres aus den Reihen der
Einheimischen entnommen werden kön¬
nen .

Der Menschenbedarf für diese Haupt¬
adern des Nachschubs ist jedenfalls
nahezu unbegrenzt insbesondere , wenn
festzustellen ist , daß sie nicht nur bis
zu den Brennpunkten dies rückwärtigen
Kriegsgebietes geführt werden , sondern
darüber hinaus bis zur Front ja bis in
die Hauptkampffelder hinein . Auf die¬
sen Straßen spielt dann noch der feind -

Die höchste Leistung für die Gemeinschaft
Großkundgebung zum Kriegsberufswettkampf der deutschen Jugend — Dr. Ley und Axmann sprachen

Berlin , Z. November
Den Vorbereitungen zum Kriegs¬

berufswettkampf der deutschen Jugend ,
zu dem der Ffihrer soeben aufgerufen
bat , und der Mitte Januar mit den
Ort *wettkämpfen beginnen soll , gab
am Montag eine große Kundgebung in
der Kroll -Oper am Königsplatz ver¬
heißungsvollen Auftakt An der Kund¬
gebung , zu der Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley geladen hatte , waren alle
fflr die Durchführung maßgeblichen
Stellen beteiligt .

Reichsjugendführer Axmann begann
seine Ausführungen mit der Feststellung ,
daß es der Sinn der nationalsozialisti¬
schen Erziehung sei , der Jugend die
Höchstform für den Lebenskampf unse¬
rer Rasse zu geben . Die harten Notwen¬
digkeiten der Gegenwart würden dazu
beitragen , die kämpferischen Eigen¬
schaften der Jugend zur vollen Entfal¬
tung zu bringen . Der Reichtum unseres
Volkes liege in seinen Menschen . In ih¬
rem Wert sei Deutschland allen seinen
Feinden überlegen . Da ein über¬
zeugendes Wertbewußtsein
nur auf dem Boden des tat¬
sächlichen Könnens wachse ,
ergebe sich für die Hitler - Jugend die
Verpflichtung , durch die Ausbildung aller

liehe Beschuß eine Rolle und damit die • natürlichen Anlagen die höchste
Frage der sofortigen Wiederinstandset¬
zung ; oder Stellungsveränderungen er¬
fordern Neuanlagen bestimmter Stra¬
ßenteile . Es ist klar , daß in diesen vor¬
geschobenen Gebieten deutscher Herr¬
schaft die Hilfskräfte , wie sie im rück¬
wärtigen Gebiet eingesetzt werden , nicht
genügen . Hier haben insbesondere die
NSKK . - Einheiten ihre Sonderauf¬
gaben zu erfüllen , ihre Kolonnen fahren
im Rahmen dieser Aufgaben die ver¬
schiedenen Baustoffe , wie sie von den
Frontarbeitern für den Straßenbau in
vorderster Linie benötigt werden . Vor
allem im Südabschnitt können sie auf
einen ununterbrochenen Einsatz und
eine ebensolche Bewährung dieser Art
zurücksehen .

Das NSKK . hat übrigens durch sei¬
nen Einsatz an der,Ostfront diejenigen
Lücken im Nachschub geschlossen , welche
die Versorgungstruppen von Heer und
Luftwaffe bei der Weite der Räume not¬
gedrungen in Kauf nehmen mußten .
Seine in den Fragen der Motorisierung
seit jeher bedeutsamen Erfahrungen
sind an wichtigen Nahtstellen der Ver¬
sorgung außerordentlich fruchtbar zum
Tragen gekommen . Der nach vielen Tau¬
senden zählende Kraftwagenpark dieser
Gliederung tritt heute auch auf den
Durchgangsstraßen der Ostfront überall
in Erscheinung . Seiner großen Beanspru¬
chung entsprechend sind Verschleiß und
Abnutzung der Wagen . Um dieser Ten¬
denz schon an Ort und Stelle zu steuern ,
hat man einen ganz neuen Weg gefun¬
den , der nicht nur für das NSKK., son¬
dern für das gesamte Kraftfahrwesen
der Wehrmacht richtunggebend zu wer¬
den verspricht

Auf persönliche Initiative des NSKK .-
Gruppenführers Nagel ist nämlich die
NSKK.-Transportgruppe Todt gegenwär¬
tig dabei , in einer Stadt des Ostens ein
Großreparaturwerk zu errich¬
ten , das nicht der Reparatur schlechthin
dienen soll , sondern zum ersten Male in
der Geschichte des Kraftfahrzeuges den
Gedanken in die Tat umsetzt , einen
LKW. nicht erst dann zu überholen ,
wenn er reparaturbedürftig ist , sondern
dann , wenn erfahrungsgemäß für sein
Baumuster eine Gesamtüberholung er¬
forderlich wird . Selbstverständlich kann
ein derartiges Werk bei dem in ihm zur
Anwendung kommenden Fließbandver¬
fahren jeweils nur e i n Kraftfahrzeug¬
baumuster ratiogell überholen . Bei der
noch in diesem Herbst zu erwartenden
Fertigstellung wird das Werk monat¬
lich 1000 Kraftwagen überholen können .
Es ist beabsichtigt , diese bedeutsame
Anlage nicht nur den eigenen Wagen der
Transportgruppe , sondern ganz allge¬
mein den Fahrzeugen der Wehrmacht zur
Verfügung zu stellen .

Die Gedanken , welche zur Errichtung
dieser Ueberholungsgroßwerkstatt ge¬
führt haben , entspringen jener schon
eingangs erwähnten Ueberlegung , daß
ohne Lösung de« Motorisierungspro¬
blems die Beherrschung des Ostens
nicht möglich ist . Es geht bei den riesi¬
gen Entfernungen nicht an , nachschub¬
mäßig alles von der Heimat zu erwarten .
Die Raumweite muß auch durch die
Selbsthilfe der Front und ihrer rückwär¬
tigen Glieder überwunden werden ! Die
vor der Vollendung stehende Pionier¬
tat unserer der militärischen Kraft¬
fahrt verpflichteten Fachleute des NSKK .
wird die Garanten des Nachschubs , die
Dreiheit : Menschen , Straßen , Fahr¬
zeuge — unzweifelhaft noch sicherer ,
noch leistungsfähiger machen .

Hauptmann d . R . Kurt Borsdorß

Leistung für die Gemeinschaft zu er¬
möglichen .

Die Voraussetzung für die Leistungs¬
kraft der schaffenden Jugend , so be¬
tonte Arthur Axmann , sei ihre Gesund¬
heit . Als Maßnahmen der Gesundheits¬
führung der Jugend erwähnte der
Reichsjugendführer in erster Linie die
ausreichende Ernährung , die der Jugend
trotz der Belastungen dieses Krieges
gesichert bleibe , des weiteren den sinn¬
vollen Einsatz der vorhandenen ärzt¬
lichen Kräfte , die regelmäßigen Reihen -

t Untersuchungen , die pflichtmäßig durch -
| geführte Zahnsanierung und die gegen -
'
wärtig anlaufenden Röntgenuntersuchun¬
gen des ältesten Jahrganges der Hitler -
Jugend . Auch die Anwendung des Ju¬
gendschutzgesetzes diene ausschließlich
der Gesundheit , insbesondere durch die
Gewährung des gesetzlich geregelten
Urlaubs .

Eine bereits im Frieden bewährte
Tat zur Aktivierung der schaffenden
Jugend sei nun der Kriegsberufs¬
wettkampf , der allen Jungen und
Mädeln wieder Gelegenheit gebe , über
die Grenzen des Betriebes hinaus ihrem
Volk die eigene Leistungsfähigkeit
unter Beweis zu stellen . * Indem der

Rücksichtslose Briten
Bangkok , 2 . November

Die Neubildung des Südostasienkom¬
mandos mit Hauptquartier in Delhi hat
für die Bevölkerung eine Reihe Unan¬
nehmlichkeiten mit sich gebracht . Es
werden täglich zahlreiche Wohnhäuser
von Indern requiriert , um die Offiziere
des neuen Kommandos unterzubringen .
Die Stimmung unter der Bevölkerung ist
auf Grund des rücksichtslosen Verhal¬
tens der Briten bis zum äußersten ge
spannt .

Kriegsberufswettkampf die Auslese der
Tüchtigen bewirke , könne in Zukunft
niemand von sich behaupten , daß sein
hohes Talent in der Einsamkeit ver¬
kannt werde .

In seiner Rede ging der Reichs -
jugendführer auf die Auffassung ein,
daß sich Genies und Talente von selbst
durchzusetzen vermögen . Diese Auf¬
fassung sei ein Trugschluß . Zwar stie¬
gen die Genies aus der Tiefe des Vol¬
kes gegen alle Widerstände zur Höhe
empor , ihre Zahl aber sei stets gering .
Es gebe demgegenüber aber Hundert¬
tausende von guten Talenten , die durch
Widrigkeiten aller Art nicht zur vollen
Entfaltung kämen . Diese Tatsache habe
der in den Jahren des Friedens durch¬
geführte Reichsberufswettkampf ein¬
deutig belegt . Die Auswirkung der heute
im Kriegsberufswettkampf erstrebten
Auslese sei die Begabterfteförderung .
Sie erfolge sowohl auf betrieblicher als
auch auf überbetrieblicher Grundlage .

Axmann gab der Gewißheit Ausdruck ,
daß die schaffende Jugend begeistert
dem Rufe des Führers folgen und durch
eine machtvolle Demonstration des be-
ruflidien Wettkampfes ein unerschütter¬
liches Bekenntnis zum Sieg ablegen
werde .

Anschließend sprach Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley und
unterstrich , daß ein moderner Krieg von
der gesamten Nation geführt werden
müsse . Im Jahre 191S versagte ein Teil
der Nation , deshalb sei der Krieg ver¬
lorengegangen . Damals herrschte noch
der Streit zwischen Unternehmer und
Arbeitern und zwischen den Arbeitern
untereinander . Heute habe jeder Deut¬
sche begriffen , daß arm und reich , Mann
und Frau , alle Angehörigen unseres
Volkes kämpfen müssen , denn es geht

um alles . Wir müssen die Leistungen in
den Fabriken , Werkstätten und auf dem
Lande bis zum Höchstmaß steigern . Je¬
der Deutsche müsse das Letzte an Ener¬
gie herausholen . Wir hätten heute nicht
allein einen Krieg der Soldaten , sondern
einen Produktionskrieg groß
ten Stiles .

Dr . Ley schilderte die Stärke der deuU
sehen Nation und führte aus , daß wir
die Zeit zur Erschließung der europäi¬
schen Reserven an Rohstoffen und Men¬
schen gut genutzt haben . Wir bestehen
aus einem Block von 85 Millionen hoch¬
stehenden und begabten deutschen Men¬
schen . Neben der biologischen Güte der
Nation beherrschen diese mutigen , tap¬
feren Menschen dieherrlicheldee
des Na ti ona 1 s oz ia I is m u s , die
ihnen stärkste Impulse gibt . Die Gegner
haben dem die veraltete Idee des Libera¬
lismus entgegenzustellen , die in Wahr¬
heit höchste Unzufriedenheit bedeutet .
Denn in diesem System stehen Kapita¬
lismus und Arbeit als unversöhnliche
Gegner gegenüber . In der bolschewisti¬
schen Idee des Ostens vertritt der Staat
die Rolle des Kapitals . Auch dort sind
die arbeitenden Massen genau so ver¬
sklavt und werden ebenso schamlos aus¬
gebeutet , wie in der westlichen Welt .
Beide Systeme unserer Gegner werden
vom Juden beherrscht . Wir haben andere
Wege beschritten , den Klassenkampf
ausgelöscht und an seine Stelle die
Volksgemeinschaft gesetzt Die
Betriebe , die ehemals Zellen des Unfrie¬
dens und des Kampfes waren , wurden
von uns zu Betriebsgememschaften und
nunmehr darüber hinausgehend zn Lei¬
stungsgemeinschaften -umgeformt . Es
kommt nicht nur darauf an , daß der
schaffende deutsche Mensch Disziplin
und Ordnung hält , sondern daß er an

Japanische Erfolge gegen USA -Landetruppen
Die Kämpfe um die Insel Mono — Schwere Feindverluste bei Finschhafen

Tokio , 2 . November
Die Ergebnisse , die von den japani¬

schen Marineflugzeugen bei den Angrif¬
fen gegen die feindlichen Truppen er¬
zielt wurden , die auf der Insel Mono ,
südlich von Bougainville , am Dienstag¬
morgen gelandet waren , sind noch
glänzender , al« sie zuerst vom japani¬
schen Hauptquartier gemeldet wurden .
Bis jetzt wurde festgestellt , daß bei den
Angriffen auf die Insei Mono die japani¬
schen Marineflugzeugeinheiten zwei

Kapitulation der Westmächte vor Moskau
Die Beziehungen der Sowjets zu de Gaulle - Moskaus Agenten in Syrien

Lissabon , 2 . November
In den Reihen der europäischen Emi¬

granten und auch in den neutralen
Staaten vernimmt man die Fanfaren¬
klänge über die »restlose Einigung «
zwischen den Westmächten und der
Sowjetunion mit immer gemischteren
Gefühlen . Man vermutet mit gutem
Grund , daß diese Fanfaren lediglich die
Kapitulation der Westmächte übertönen
sollen . Von gut unterrichteter neutra¬
ler Seite wird erklärt , die Westmächte
hätten ohne mit der Wimper zu zucken
den sowjetischen Standpunkt , daß eine
Diskussion politischer Fragen , die den
europäischen Kontinent betreffen , zur
Zeit nicht in Frage komme , akzeptiert .

Diese Auffassung wird durch einen
Bericht der »New York Times « bestätigt ,
demzufolge die Frage der Grenzziehung
in Europa »nicht abschließend behan¬
delt « worden sei . Diese Formulierung
ist nicht nur eine höfliche Umschrei¬
bung der Tatsache , daß diese Frage
überhaupt nicht angeschnitten wurde ,
sondern daß man sich nach sowjeti¬
schem Wunsch allein mit den unmittel¬
baren Fragen der Kriegführung be¬
schäftigt und alles andere der Zukunft ,
d . h . der Willkür der Sowjets überläßt .
In Washingtoner diplomatischen Kreisen
wird offen zugegeben , daß die Sowjets
auf keine einzige ihrer Forderungen ver¬

zichtet hätten . In Moskau betrachtet
man sogar eine bloße Erwähnung der
baltischen Staaten als eine Beleidigung .

Zur Maskierung ihres großen Rück¬
zuges ergehen sich die amerikanischen
und englischen Zeitungen auch heute
in neuen langen Auseinandersetzungen
über die angebliche Unhaltbarkeit des
Grundsatzes der eingeschränkten Sou¬
veränität , bei der die europäischen
Staaten der »Neuordnung « , d . h . prak¬
tisch einer sowjetischen »Ordnung «
Opfer bringen müßten . Die Westmächte
müssen es weiterhin widerspruchslos
dulden , daß die Beziehungen zwischen
Moskau und de Gaulle sowie den hinter
ihm stehenden französischen Volks¬
frontkreisen immer enger werden , und
daß Moskau de Gaulle immer stärker
als politisches und diplomatisches In¬
strument benutzt . Dies zeigte sich in
letzter Zeit auch im Vorderen Orient ,
wo Moskau sich durch de Gaulle vor
allem in Syrien Stützpunkte zu ver¬
schaffen wußte . Nach bisher unbestä¬
tigten Meldungen ist sogar eine Verein¬
barung zwischen Moskau und de Gaulle
zustande gekommen , die die Erhaltung
des französischen Besitzes in Vorder¬
asien garantiert . Diese Vereinbarung
gilt natürlich vor allem für Syrien , wo
sich die Zahl der Sowjetagenten von
Monat zu Monat erhöht .

feindliche Kreuzer der B-Klasse sofort
versenkten und einen Kreuzer der A-
Klasse leicht beschädigten .

Sofort versenkt wurde femer ein
großes Transportschiff und ein kleines
Transportschiff . Außerdem wurde ein
weiterer kleiner Transportdampfer in
Brand geworfen . Einer der beiden Kreu¬
zer der B-Klasse , die sofort versenkt
wurden , wurde später beobachtet , wie er
Kiel oben im Wasser trieb .

Bekanntlich hatte das kaiserliche
Hauptquartier mitgeteilt , daß bei den
Kämpfen bei der Insel Mono ein Kreu¬
zer sofort versenkt und einer schwer be¬
schädigt worden ist .

Im Abschnitt von Finschhafen auf
Neu -Guinea dauern die erbitterten
Kämpfe noch an . Die japanischen Bo¬
dentruppen fügen dem Feind , der sich
auf seine zahlenmäßige Überlegenheit
verläßt , schwere Verluste zu . In der
Zeit vom 16. 'September , als der Feind
im Gebiet von Finschhafen landete , bis
zum 29 . Oktober hatte er etwa
2700 gezählte Gefallene auf den
Schlachtfeldern zurückgelassen .

Keine erhebliche Veränderungen
Die Nationalratwahlen in der Schweiz

Be r n , 2 . November
Der Nationalrat wurde am 30 . und 31 .

Oktober auf eine neue Periode von vier
Jahren gewählt . Zur Zeit liegen Wahl¬
ergebnisse lediglich aus einigen kleine¬
ren Kantonen vor . In den großen Kan¬
tonen wird nach der Zählung der Stim¬
men , die Ermittlung des Wahlquotients
und die Verteilung der Mandate auf die
Listen und Kandidaten ein paar Tage in
Anspruch nehmen . Man erwartet die Be¬
kanntgabe der Parteistärke in diesen
Kantonen erst am Dienstag , der Gewähl¬
ten Ende der Woche . Die Wahlbeteili¬
gung lag nach den bisherigen Berechnun¬
gen zwischen 50 und 70 Prozent . Die am
Sonntagabend bekannt gewordenen Er¬
gebnisse der Nationalratwahlen aus den
kleineren Kantonen lassen keine erheb¬
lichen Veränderungen erwarten .

Verstärkung der bolschewistischen Agitation in Schweden
Sozialdemokraten und Juden als Vertraute von Frau Kollontay

Berlin , 2 . November
Der wachsende Einfluß der Kommu¬

nisten in Schweden tritt immer deut¬
licher in Erscheinung . Dafür zeugen
nicht nur die Ergebnisse von Gewerk¬
schaftswahlen in einzelnen Gegenden
Schwedens , die immer wieder mit über¬
wiegenden Siegen der Kommunisten
enden , sondern auch die Entwicklung
der kommunistischen Presse . Sogar der
Reichstagsabgeordnete und Haupt -
schriftleiter des „Sozial Demokraten " ,
Lindström , sah sich deshalb veranlaßt ,
auf die Bedrohung der sozialdemokra¬
tischen Partei durch die Kommunisten
aufmerksam zu machen . Es ist der
kommunistischen Partei insbesondere
schon gelungen , die ihr früher einbe¬
zogenen Rechte wieder zu erlangen ,
ihre Zeitschriften , Zeitungen und Bro¬
schüren durch die Post zu verteilen Zu
Beginn dieses Krieges war der kom¬
munistischen Presse nämlich ein Trans¬
portverbot auferlegt worden , .demzu -

I folge kommunistische Zeitungen n ; rht

mehr durch die Post befördert und
nicht an den öffentlichen Zeitur .gs-
ständen verkauft werden durften . Die¬
ses Verbot ist vor etwa zwei Monaten
endgültig aufgehoben worden .

Die kommunistische Propaganda in
Schweden ist nach der Scheinauflösung
der Kofhintern außerordentlich ver¬
stärkt worden . Zutage trat diese Ver¬
stärkung als die kommunistische Par¬

tei vor sechs Wochen ankündigte , daß
sie beabsichtige , ihre Zeitung »Ny Dag «
wieder als Morgenzeitung und in einem
größeren Format herauszugeben , nach¬
dem ein Geldmangel die Ursache dafür
war , die Zeitung kleiner und als Nach¬
mittagsblatt erscheinen zu lassen . Nun
sind plötzlich 100 000 schwedische
Kronen zum weiteren Ausbau vorhan¬
den . Neben den vielen kommunisti¬
schen Zeitungen sollen zwei Vor Jahren
eingegangene Zeitungen ebenfalls wieder
erscheinen , wie überhaupt ein Ausbau
der gesamten Parteipresse »dank der
giiiist igen Umstände « beabsichtigt ist .

Der kommunistische Geldstrom

Die Ortsgruppen der kommunistischen
Partei wurden aufgerufen , ebenfalls
Geldmittel zur Intensivierung der
Pressearbeit aufzutreiben .

Seit dem 1 November ist nun die Um¬
gestaltung des , ,Ny Dag " Wirklichkeit
geworden . „Ny Dag " wird zweifellos
versuchen , die Leser von „Sozial Demo¬
kraten " an sich zu ziehen . Dieselbe Ar¬
beit wird von den kommunistischen
Provinzblättern geleistet werden . Vor
dieser Entwicklung hat man eigentlich
in Schweden schon lange gewarnt . Frau
Kollontay , der der Botschaftstitel für
ihre verdienstvolle Arbeit in Schweden
vor kurzem verliehen wurde , hat viele
Vertraute , besonders unter den Juden
Schwedens . Viele jetzige Sozialdemokra¬
ten , die früher Kommunisten waren ,
erfreuen sich heute noch der Freund¬
schaft Frau Kollontays . Es ist anzuneh¬
men , daß sie weiter in ihrem Dienst und
Auftrag arbeiten . Die Entwicklurg des
Kommuni mus in Schweden verdient da¬
her um so größere Aufmerksamkeit . I

seinem Arbeitsplatz freiwillig höchste
Leistungen vollbringt . In unserer
Gesellschaftsordnung wird
die einzelne Persönlichkeit
nach ihrer Leistung be wertet
Wir bilden die Menschen auch in ihrem
Beruf fort .

Der Kriegsberufswettkampf , der auf
Initiative der Deutschen Arbeitsfront
nunmehr für die schaffende Jugend dem¬
nächst veröffentlicht wird , ist ein beson¬
ders wichtiges Mittel , heute die Men¬
schen im Betrieb zu aktivieren . Er wird
dazu dienen , die Begabtesten heraus¬
zufinden und zu fördern . Dr . Ley schil¬
derte weitere Maßnahmen , die alle zum
Ziele haben , Leistungshemmnisse in den
Betrieben zu erkennen , zu beseitigen und
die Mannschaften zur Höchstleistung zu
bringen . Dr . Ley erinnerte daran , daß
Reichsjugendführer Axmann auch früher
schon im Rahmen der Deutschen Ar¬
beitsfront den Reichsberufswettkampf
leitete und seitdem sein Interesse für die
Sozialarbeit der Jugend erhalten habe .
Dr . Ley würdigte den Einsatz aller Teile
der HJ . zur Durchführung des von der
Deutschen Arbeitsfront ins Leben geru¬
fenen Reiehsberufswettkampfes . Er er¬
kannte auch an , daß die gewerbliche
Wirtschaft ihre Mithilfe zur Verfügung
stelle , zumal sie der Produktionsleistung
ihrer Betriebe zugute kommen werde ,
wenn mit Hilfe de3 Kriegsberufswett -
kampfes tüchtige Menschen gefunden , in
ihren Leistungen und Kenntnissen ge¬
fördert und zu höheren Aufgaben ge¬
führt werden . Ebenso sei der Reichs¬
nährstand dem Rufe der Deutschen Ar¬
beitsfront gefolgt und führe damit auch
die Jugend auf dem Lande zu weiterhin
wachsenden Leistungen .

Die eindrucksvolle Kundgebung fand
mit den Liedern der Nation ihren Aus¬
klang .

Tojo zum japanisch -chinesischen
Bündnisvertrag

Tokio , 2. November
Der japanische Premierminister Tojo

gab zu derUnterzeichnung des japanisch¬
chinesischen Bündnisvertrages eine Er¬
klärung ab , in der er die Abänderung des
japanisch -chinesischen Hauptvertrages
zum japanisch - chinesischen Bündnisver¬
trag als eine Stärkung des großostasiati -
schen Raumes und eine Zusammenarbeit
zwischen Japan und China unterstrich .
Dadurch sei ein Fortschritt im Neuauf¬
bau Großostasiens und in der Verbun¬
denheit zwischen den Völkern Großost¬
asiens erfolgt . Zum ersten Male könne
Japan damit den gerechten Kampfwillen
und die gerechten Ziele des japanischen
Reiches beweisen . Tojo fügte hinzu , daß
die japanische Regierung möglichst bald
an die Verwirklidiung der grundsätzli¬
chen Vertragspunkte gehen und dem
Aufbau des neuen China möglichst große
Hilfe gewähren werde .

„Wiederaufbauministerium "
■ in England

Lissabon , 2 . November
Infolge der wachsenden Unruhe unter

den britischen Arbeitern , die sich in
einer noch immer nicht abgerissenen
Kette von Streiks äußert , hat sich Chur¬
chill nunmehr doch dazu entschlossen ,
dem Drängen der Gewerkschaften und
der Labourparty nachzugeben und ein

Wiederaufbauministerium " zu schaf¬
fen . Im einzelnen sind die Funktionen
des neuen Ministeriums noch nicht abge¬
grenzt . Auch der Name des künftigen
Ministers ist noch nicht bekannt . Chur¬
chill läßt aber verbreiten , das Kabinett
habe sich nach langem Überreden für
eine umfassende Wiederaufbaupolitik
entschlossen , die von dem neuen Mi¬
nister durchgeführt werden soll . Diese
Ankündigung wird in weiten Kreisen
Englands mit großer Skepsis aufgenom¬
men . Man sieht .in ihr zunächst nur eine
große Geste , hinter der praktisch nicht
allzuviel steht .

Churchill will die Gelegenheit be¬
nützen , um einige andere Ministerien
neu zu besetzen . Der bisherige Kriegs¬
minister Sir John Grigg soll ins Ober¬
haus abgeschoben werden . Geschieht
das , so ist Grigg ein Opfer Moskaus ,
das an der Spitze des britischen Kriegs¬
ministeriums einen Mann wünscht , der
ihm noch ergebener ist , als es Sir John
Grigg schon war .

UNSER E KURZS PALTE \
Erklärung Tojos zur Rüstung Japans .

Premierminister Tojo , der gleichzeitig
Rüstungsminister ist , gab Montag zur
Errichtung des Rüstungsministeriume
eine Erklärung heraus , in der es heißt :
»Eine schnelle Konsolidierung der
Kampfkraft und besonders die schnelle
Ausbreitung der Luftmacht wird von
entscheidender Auswirkung auf den
Krieg in Großostasien sein .«

Die neue Hauptstadt Thailands . Die
thailändische Regierung gab bekannt ,
daß Petschabun (Muang Petschabun )
zur Hauptstadt von Thailand an Stelle
von Bangkok bestimmt worden ist . Pet¬
schabun ist eine schön gelegene kleine
Stadt , 280 km nördlich von Bangkok am
Pasackfluß , einem Nebenfluß des Me¬
kong .

Bose in Tokio . Subhas Chandra Bose
traf in Tokio ein und führte Verhand¬
lungen über die Zusammenarbeit und
gegenseitige Unterstützung zwischen
Japan und der neuen freien indischen
Regierung .
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NORWEGISCHE REFLEXIONEN
Notieit zwischen Diontheim und Stavanger - Gedanken über den Krieg , über -

Völkerpsychologie und einen schweizerischen Europäer / Von Kriegsberichter H . Wiedemann

ein längst verstorbener Universitäts¬
professor ein Kolleg las — er hieß
Friedrich von Schiller . Nun , der sei ja
wissenschaftlich nicht ganz „voll " zu
nehmen , wurde uns entgegnet . Die
„Völkerpsychologie als Bin¬
deglied " indessen sei ein theoreti¬
scher Kalauer , denn nördlich des Bo¬
densees habe ja kaum ein Mensch jemals
über die Grenzpfähle hinausgesehen .
Was wisse der Durchschnittsdeutsche
von Europa ? Die deutsche Hochschule
habe am wenigsten das Mandat zu einer
wissenschaftlidien Expansion dieser Art
Wir stießen hier auf jene verrostete
Ueberzeugung , drapiert mit der Toga dei
Wissenschaft , welche die imperiale Sen¬
dung im britischen Empire verwirklicht
sieht und die europäische Gesinnung in
der Schweiz . . .

(PK.) Auf der Fahrt von Drontheim
nadi Bergen . Nackte Felsenriffe , sprü¬
hende Brandung , jähe Wucht der Berge .
Wir sitzen im Korbstuhl an Deck , aber
wir räkeln uns nicht mit der genießeri¬
schen Behaglichkeit des Ferienreisenden
— wenn es gestattet ist , dieses nicht
mehr ganz originelle Bild eines nicht
ganz literarischen Sommerromans zu zi¬
tieren — wir regen uns nur zaghaft in
dem leichten Geflecht ; man kann nicht
wissen , ob es soldatischer Wucht ge¬
wachsen ist . Die liebenswürdige Heiter¬
keit des Zivilisatoristen ist uns fremd
geworden , aber nicht das wache Empfin¬
den für das Außergewöhnliche dieser
Landschaft .

Welch traumhafte Szenerie ! Und doch
will es uns scheinen , als ob es uns bei
aller Versunkenheit des Schauens nicht

„Panzer Marsch !" Durch Funk er¬
geht vom Befehlspanzer I der Be¬
fehl zum Vorstoßen .
(PK .-Aufn . : Kriegsber . Wölfl (HH) .

recht gelänge , das Wesenhafte lind das
Eigentümliche in jener Klarheit zu er¬
fassen , die dem leidenschaftlichen Be¬
trachter eigen ist . Fehlt die innere Er¬
regung , hat die dramatische Bewegung
oder die konstante Beharrung der solda¬
tischen Tagesläufe die Aufgeschlossen¬
heit für das Naturhafte überwuchert ?
Mit einem Wort : ist man stumpf ge¬
worden ?

Aus dem Korb stuhl nebenan läßt sich
eine Stimme vernehmen : „Das alles
möchte ich einmal im Frieden sehen !"

Liegt in diesem Wunsch nicht die in¬
stinkthafte Bestätigung unserer besorg¬
ten Ueberlegung ? Unser soldatisches
Empfinden ist bestimmt vom Gescheh¬
nis , vom Vorgang , von der Wandlung
bder der Erwartung einer Wende . In der
humanitären Terminologie wird der
Krieg als unwesentlich bezeichnet . Aber
ist es nicht gerade das Menschliche , das
jede Faser unseres Herzens entzündet ,
Kampf und - Bewährung , Ausharren und
Warten , Leben und Tod ? Für anderes —
schmerzliche Wahrheit ! — bleibt wenig
Raum . Der Stachel ungelöster Sehnsüchte
ist geradezu ein Erwecker des Musischen ,
dessen Hauch uns beglückt und entzückt ,
ohne letzter Erfüllung teilhaftig zu
v/erden . •

Nur so ist es zu verstehen , daß die
Reflexionen der Landschaft , die Rück -
erinnerung , oftmals tiefer schürft als

das Erlebeis . Wenn wir im Urlaub , im
vertrauten Kreis , von Norwegen erzäh¬
len , dann finden wir plötzlich das nette
Wort für die fahlen und die hellen Lich¬
ter , das Wesenhafte und das Besondere .
Dem Erlebnis fehlt nicht die Naivität ,
aber es bleibt in uns verschlossen , es
schlummert , bis der Zufall es weckt . Oft¬
mals rankt sich die Reflexion um eine
Photographie oder gar ein Aquarell , für
„später " mitgenommen , die künstlerische
Produktion möchte man gerade unter
solchen Vorzeichen den Rufer des Er¬
lebens nennen . Auch am Wegesrand des
Krieges blühten Blumen , grobe Soldaten¬
stiefel mühen sich rührend , sie nicht zu
zertreten . Wir sehen sie schon , doch es
geht nicht an , bei ihnen zu verweilen .
Anders gesagt : wir erleben die Land¬
schaft nicht ästhetisch , sondern kreatür -
Iich. Es ist eb^ i ein Unterschied , ob man
sich zwischen Drontheim und Bergen
„behaglich im KorbstuhL räkelt "

, oder
ob man um die weitere Existenz dieses
zivilisatorischen Möbels ernthafte Be¬
sorgnisse hegt .

Man erörterte kurz vor dem Kriege in
einem aufgeschlossenen Kreis , der sich
in Zürich zusammengefunden hatte , das
Buch eines deutschen Wissenschaftlers ,
das in der Forderung nach einer uni¬
versalgeschichtlichen Dar¬
stellung aller Entwicklung gipfelte .
Kriegsgeschichte , Kunstgeschichte , Natur¬
geschichte , Literaturgeschichte , Rechts¬
geschichte , Kulturgeschichte — das seien
nur Teilgebiete der Geistesgeschichte ; als
das wichtigste Bindeglied einer univer¬
salgeschichtlichen Betrachtung müsse
man die Völkerpsychologie ansprechen .
Es war ein wissenschaftliches Gespräch ,
kein politisches . Die Debatte wurde erst
spitz , als einer der Schweizer
Freunde bemerkte , in einer Zeit dt r Auf¬
spaltung aller Wissenschaften in Spe¬
zialgebiete sei die Forderung nach einer
Universalgeschichte gänzlich abwegig ,
abgesehen davon , daß niemand darüber
schreiben könne , es sei denn , es gäbe
in Deutschland einen Polyhistor antiken
Formats .

Wir bemerkten schüchtern , daß über
das Thema Universalgeschichte weiland

Es hieße , Eulen nach Athen tragen ,
wollten wir heute wiederholen , was wir
damals dem schweizerischen
Europäer erwiderten . Wieviel neue
Impulse verdankt die europäische Gei
stesgeschichte gerade der deutschen Wis¬
senschaft ! Völkerpsychologie trieben
wir — leider — viel zu spät ! Urd der
„Durchschnittsdeutsche " ? Es war in der
Tat ein Verhängnis , daß unsere Jugcaa
in die Enge gehaspelt war . Der Brite
ließ sich in den Kolonien den Wind um
die Ohren blasen und eignete sich jene
weltweite Gelassenheit an , die oft genug
an Snobismus grenzte . Sogar der Fran¬
zose , der doch ungern reist , hatte immer
hin die Möglichkeit , in der weiten Welt
das Blickfeld zu verbreitern . War es un¬
sere Schuld , daß wir vor einer gänzlich
anderen Situation standen ? War es un¬
sere Schuld , daß das univcrsalgeschicht -
liehe Bemühen der deutschen Wissen
schaft unsere Erkenntnis von der kras¬
sen wirtschaftlichen und politischen Ein
er .gung vertiefte ? Jeder Totali¬
tätsanspruch war gottge¬
wollt , wenn er englisch war
— eine Anmaßung , wenn er
deutsch formuliert wurde .

Jenen eidgenössischen Vertreter euro¬
päischer Gesinnung , deren Schlachtruf
lautet : „ Lasse alles beim alten !" hätten

Die Stunden vor dem . Alarm . Auf dem Munitionskasten der Selbstfahr¬
lafette ist die ganze Besatzung am Geschützreinigen . Sie weiß nur zu
Genau : Ein tadelloser Verschluß kann ihr Schicksal entscheiden .

PK .-Aufn . : Koch-Thann (HH)
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Kriegsmarine , Waffen - tf und Polizei besetzen eine Insel der griechischen
Kykladen -Inselgruppe . — Das Führerboot hat im Hafen festgemacht .
Vorbei am Flottillenchef geht der erste Stoßtrupp an Land .

PK .-Aufnahme : Metsen (Atl .)

wir gerne dabei gehabt . Neulich im Sol¬
datenheim von Stavanger . Ein halbes
Dutzend Kameraden saß um den Tisch ,
man kramte in den Brieftaschen und
zeigte sich Bilder von den Querfahrten
durch den „alten " Erdteil — ein kleines
europäisches Bildarchiv . Nicht nur Paris
und Rom waren darin enthalten , son¬
dern auch die ukrainische Landschaft ,
die Hügel von Kertsch und selbstver¬
ständlich Norwegen . Und sie sprachen
mit solcher Sachkunde von der Politik
und der Wirtschaft Frankreichs, - des Bal¬
kans und des Ostens , daß wir füglich
bezweifeln, " ob der Schweizer Wissen¬
schaftler europäische Probleme mit ähn¬
lichem Verständnis aus eigener An¬
schauung zergliedern kann !

Der „Durchschnittsdeutsche "

im grauen Soldatenrock hat seine Sicht

geweitet , er urteilt nicht leichtfertig ,
vom Glanz des Neuen geblendet . Auf
dieser vierjährigen „Studienreise " hat
man gelernt , hinter die Fassaden zu
schauen und die Realität zu erfassen .
Wir wissen nicht nur von der Schönheit
der Akropolis , von der ehedem die Phi¬
lologen träumten , wir wissen auch , wo
es Oel und Erze gibt und wo das Ge¬
treide am besten gedeiht — die „Durch¬
schnittsdeutschen " wohlgemerkt . Franzö¬
sische Mentalität , norwegische Denkart ,
das sind keine literarischen Themen , das
ist für den . .Durchschnittsdeutschen "
erlebte Wirklichkeit . Die Völkerpsycho¬
logie ist eine zukunftsreiche und durch¬
aus populäre Wissenschaft . geworden .
Wir haben einiges dazugelernt ! Wir
stellten das ausdrücklich fest im Sol -
datenbeim von Stavanger .

BLICK IN DIE WELT

Achtjährige Diebin
Dortmund

In Herne hat eine unnatürliche Mutter
ihre jetzt zehn Jahre alte Tochter seit
zwei Jahren zu Spitzbübereien verleitet ,
deren Umfang so groß ist , daß das jetzt
von der Polizei aufgegriffene Kind sie
im einzelnen gar nicht mehr angeben
kann . Fest steht , daß das kleine Mäd¬
chen in der Straßenbahn , auf dem
Wochenmarkt , in Bäckereien und
Lebensmittelgeschäften Geldbörsen mit
zum Teil erheblichem Inhalt , Kleider - ,
Fleisch - und Lebensmittelkarten stahl
und das gestohlene Gut der Mutter ab¬
lieferte . In mehreren Fällen hatte es
Brieftaschen mit 170 bis 200 Mark er¬
beutet . Für die unnatürliche Mutter
kann auch nicht als Entschuldigung
gelten , daß sie eine vielköpfige Fami¬
lie zu ernähren hat . Sie hat ihre Er¬
ziehungspflicht auf das gröblichste ver¬
letzt und sieht einer exemplarischen
Strafe entgegen .

Das ewig Weibliche
Paris

Vor drei Jahren war Madame Monique
R . ganz unversehens erblindet . Die
Aerzte wußten keinen Rat und konnten
nur die schwache Hoffnung geben , daß
die Sehkraft eines Tages doch wieder¬
kehren könne — vielleicht . Aber es
würde voraussichtlich mehrere Jahre
dauern , bis dieser Fall eintrete . Die

Frau hatte nun unerwartetes Glück :
ganz plötzlich erlangte sie ihr Augen¬
licht wieder . Ihre Angehörigen holten
sie deshalb aus dem einsam gelegenen
Waldsanatorium , in dem sie lebte , ab
und brachten sie wieder nach Paris .
Die Fahrt verlief schweigend , denn
Frau R . mußte sich erst wieder aij die
neuen Eindrücke gewöhnen . Gespannt
warteten ihre Angehörigen auf ihre
erste Aeußerung . die sie machen würde
über das ihr nun so lange entwöhnte
Bild des hauptstädtischen Lebens und
Treibens . Plötzlich rand sie die Sprache
und rief in einer belebten Straße ganz
entzückt aus : »Seht doch hin , was für
reizende Hüte man jetzt trägt . . . !« Der
eindruckvollste Augenblick war für die
moderne Eva eben immer noch die Be¬
trachtung der weiblichen Kopfbedeckun¬
gen .

Phosphor in der Hosentasche
St . T o e n i s

Auf dem Wege zur Arbeitsstätte in
St . Toenis fand ein Lehrling ein Stück
Phosphor , von dem er im Betrieb einem
Arbeitskameraden ein Stück abgab . Die¬
ser steckte den Phosphor achtlos in seine
Hosentasche , wo er kurze Zeit darauf zu
brennen anfing . Der Junge stand im Nu
in hellen Flammen und mußte mit schwe¬
ren Brandwunden ins Krankenhaus ge¬
bracht werden .

THEODOR MOMMSEN
Zum 40 . Todestag / Von Richard Härder , Universität München

Garding heißt das Landstädtchen , in
dem vor 125 Jahren Mommsen geboren
wurde , unweit der Stelle , wo die Fa¬
milie seit Jahrhunderten ansässig war ,
vermutlich schon seit der Zeit , als hier
germanische Herrenbauern den halb
noch im Arm des Meeres ruhenden
fetten Marschboden gegen die Sturm¬
fluten der Nordsee zu behaupten lern¬
ten . Mommsens Heimat , die Halbinsel
Eiderstedt , ist eine platte Ebene , aus
der nur die Warften wenige Meter sich
erheben , die Aufschüttungen , auf denen
die Höfe mit dem mächtigen Stroh¬
dach stehen — Fluchtburgen einst vor
der andringenden Flut . Ehemals war
das Ijftnd eine Insel , vor der Eider -
mündung in das Wattmeer greifend ;
und wie kleinere Inseln liegen die stol¬
zen Bauernsitze in ihr verstreut , einzeln ,
in weitem Abstand von Nachbarn ; sie
siedeln nicht in Dörfern , jeder Bauer
sitz wie ein Fürst mitten in seinem
Land . Fern am Rundhorizont erspäht
das Auge einen schmalen Strich : das
ist der Deich , das Riesenwerk früher
Technik , dessen Bewältigung die stolz
vereinzelten Bauern zu gemeinsamem
Handeln zusammenführen mußte . Die
Erhaltung des Deiches bleibt immer ,
nachdem der jährliche Kampf mit
dem Meer seit Jahrhunderten in be¬
waffneten Waffenstillstand überführt
wurde , ein unsichtbares Einheitsband
der ganzen Bauernschaft ,

Diese Elemente der großbäuerlichen
friesischen Lebensordnung sind auch
in Mommsens Lebenshaltung wirksam .
Er residiert im selbsterrungenen Wis¬
senschaftsreich , Herr und einsam , je¬
doch freigebig und von fürstlicher
Gastfreundschaft . Ein empfindlicher
Freiheitswille , ein waches Rechts¬
gefühl , ein instinktiver Gemeinsinn be¬
herrscht seine politischen und wissen¬

schaftlichen Kämpfe . Große Gemein¬
schaftswerke , wie der Deichbau der
Heimat , lagen ihm in der Wissenschaft
von früh an im Sinn . Friesisch ist
auch jene durchgreifende , den Wesens¬
kern packende Intelligenz , die nach
vielen Generationen ausgeruhter Köpfe
in ihm zum Sprechen kommt . Doch
hat sein Blick nicht das kühn ins
Weite Greifende des Seefahrers , wie
man es dort findet ; Mommsens auf¬
fallend großes Auge ruht auf dem
Gegenstand , freilich nicht in Betrach¬
tung verweilend , wie das Auge Goethes
oder Jacob Burckardts , sondern gleich¬
sam entkleidend , es durchschaut im
Lebewesen , das es vor sich hat , die
zufällige Hülle ufid erspäht das an¬
gestammte Gut und das zukünftige
Vermögen wie das Auge des Züchters .
Ins Bild dieses herrenbäuerlichen Men¬
schentums paßt auch der rasche ge¬
schliffene Spott , der verschlossene
Eigensinn , das bohrend Scharfsinnige
und die tiefe Lebensmelancholie — wo¬
bei freilich auch das mütterliche Erbe
aus dem verwandten niedersächsischen
Stamm zu veranschlagen ist . wie denn
ohnehin im Gewebe der großen Person
der Stammesanteil , das Sippenerbe
und die Eigenart sich schwer scheiden .

Seit etwa achtzig Generationen rei¬
chen stammesverwandte Völker auf
dieser Erde die Wissenschaft als kost¬
bares Gut von Geschlecht zu Ge¬
schlecht . Tausende und aber Tausende
von Forschern sind die Träger dieses
europäischen Prozesses . Unter all
ihnen sind nur ganz wenige vom Rang
Theodor Mommsens gewesen , von sei¬
nem zünftigen Rang an Können . Lei¬
stung und Geltung . Schon der Aus¬
dehnung nach ist seine Arbeit enorm
( das gedruckte Verzeichnis seiner
Schriften zählt über 1500 Stück ) . Da¬

bei geht es nicht allein um Mehrung
des Wissens ; wo Männer solchen Schla¬
ges zupacken , wird nicht» nur das Ge¬
wußte bereichert , sondern das Wiß¬
bare und Wissenswerte ; sie zeitigen
nicht bloß neue Ergebnisse , sondern
neue Möglichkeiten und Wege, schaf¬
fen neue Wissenschaften . Mommsen ist
der Begründer der römischen Alter¬
tumskunde . Er stellt die Geschichts¬
wissenschaft auf das Fundament einer
neuen Urkundenlehre . Neben dem lite¬
rarisch Bezeugten erschließt er ganze
neue Klassen von Ueberlieferung ; die
Inschriften , die Münzen , die Sprache ,
die Papyri und vieles andere , vor allem
aber die Institutionen . Nur die eigent¬
liche Bodenforschung bleibt ihm noch
fremd .

All diese Felder zu bestellen , reichte
die Kraft selbst dieses Riesen nicht .
Mommsens wie gesagt altererbter Sinn
für planende Zusammenarbeit , fand
hier seinen Gegenstand . Er1 ist nicht
nur Forscher , sondern auch Organisa¬
tor ; er hat in der Altertumskunde
jenen » Großbetrieb der Wissenschaft «
eingeführt , den andere Geisteswissen¬
schaften in diesem Grade noch heute
nicht kennen . Erstaunliche Ergebnisse
sind hierdurch erzielt ; das größte dieser
Gemeinschaftswerke waren die lateini¬
schen Inschriften , mit denen er be¬
gann , und die er fast zu Ende führte ;'
wohl an 200 000 Steine aus ganz Eu¬
ropa und darüber hinaus sind hier
verzeichnet , bearbeitet , geordnet , ein
Riesenarchiv aller geschichtlichen Er¬
kenntnisse erschlossen . Die werbende
Gesinnung , die hinter dieser organi¬
sierten Zusammenarbeit stand , war
eine stolze Sachlichkeit : »Die Men¬
schen kommen und gehen , die Wissen¬
schaft bleibt « . Diese großartige Zu¬
versicht sah freilich über die letzten
Gründe hinweg : die Wissenschaft bleibt
nur dann , wenn immer wieder Men¬
schen kommen , sie zu betreiben .
Mommsen lehrte gleichsam öffentlich ,
in seinen Produktionen ; Gefolgschaft

fand er aus der Ferne bei Großen wie
Vilamowitz , eigentliche Schüler hatte
er so wenig wie Bismarck . Eine wirk¬
liche Schule , wie etwa sein großer
philologischer Gegenspieler Hermann
Usener , hat er nicht gebildet ; und da¬
mit fehlte zuletzt seinem Organisieren
der organische menschliche Boden .
Hierin liegt die Situationsblindheit
einer ganzen Zeit . Der Großbetrieb der
Wissenschaft ist von Anfang an von
der Industrialisierung bedroht ge¬
wesen , für dies edle Handwerk eine
Gefahr , mit der fertig zu werden eine
Aufgabe unserer Generation ist .

Als Forscher und Organisator fiel
Mommsen der fachliche Welterfolg zu ,
der einer wirklich großen Leistung un¬
weigerlich folgt . Aber wie Goethe
durch den Werther , erntete er breite¬
ren Ruhm duych seine römische Ge¬
schichte , die nicht forscht , sondern
darstellt ; sie ist das klassische deut¬
sche Geschichtswerk und ein Stück
klassischer deutscher Literatur des 19.
Jahrhunderts . Es gibt zwei Grund¬
arten der Geschichtsschreibung ( im
Altertum verkörpert durch Herodot
und Thukydides ) : die eine feiert die
Größe vergangener Taten und hält ihr
Gedächtnis als verpflichtendes Erbe
wach ; sie ist Trägerin dichterischer
und mythischer Kräfte und schlägt
die natürliche Brücke zur Vergangen¬
heit , die eine Nation zu höherem Leben
braucht . Die andere Grundform der
Geschichtsschreibung entkleidet die
Vergangenheit des überlieferten Zaube¬
rern, sie verwirft Mythos , Fabel ,
Anekdote und drängt zu den nackten
Tatbeständen ; denn sie steht nicht in
organischer Bindung zum Vergange¬
nen , sondern sie will sich von ihm be¬
freien , um von ihm zu lernen . Daher
ist sie nicht feiernd , sondern kritisch ,
nicht ehrfürchtig bewahrend , sondern
demaskierend , nicht mythisch , sondern
politisch , nicht dichterisch , sondern
wissenschaftlich . Mommsens Römi¬

sche Geschichte ist durchaus von die¬
ser zweiten Art . Wie ein heilsames Gift
wirkt hier ein unerbittlicher Realis¬
mus gegen alles idyllische Fabulieren ,
um hinter den bloßen Geschichten die
Wirklichkeit und in ihr die geschieht ,
liehe Leistung des Römertums aufzu¬
decken . Die desillusionierende Kälte
wird aber , wie es zu diesem Geschichts¬
schreibertypus gehört , überdeckt von
einem glühenden Willen zur Vergegen¬
wärtigung . Denn wie die mythische
Geschichtsschreibung das Geschehene
in den Abstand des Vergangenen
rücken muß , so muß die politische es
ganz ins Gegenwärtige reißen . Das be¬
wirkt jene hinreißende politische Be¬
redsamkeit , die Mommsen neben SchiL
ler zum größten literarischen Redner
der Nation macht und den gewaltigen
Lesererfolg zum guten Teil trägt . Die
Wirkung auf unser Bild des Altertums
ist unabschätzbar . Wie es auf Winckel -
mann beruht , daß wir in den Griechen
vorwiegend das Volk der Plastik zu
sehen gewohnt sind , so ist es Momm¬
sens Werk, wenn wir am Römertum
vor allem die geschichtliche , politische ,
staatliche Größe bewundern .

Mommsens organisatorischer Bau
mag sich in einer Krise befinden . Seine
Forscherleistung mag wie alle For¬
schung vergehen , indem sie in neue
Leistungen aufgeht . Und selbst an sei¬
nem Werk als Geschichtsschreiber , das
als Kunstwerk Bestand hat , mag die
Erkenntnis und die Haltung langsam
veralten . Unvergänglich aber ist an
diesem gelehrten Schriftsteller der
Kern seines Wesens . und der heißt
Wahrheit . Wie der Mythos des echten
Forschers lebt diese seine Gestalt im
Herzen des deutschen , und auch .des
italienischen Volkes : der » gran Teo -
doro« , jener Mann, der furchtlos für
die erkannte Wahrheit zeugte , der aber
auch , sie bis ins Letzte zu erkennen ,
die rastlose Aktivität eines Lebens
darangesetzt hat.
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Übertragung französischer Post¬
scheck - und Postsparguthaben auf

deutsche Postscheckkonten
und Postsparbücher

Anträge auf Uebert ragung von Port¬
scheckguthaben beim früheren franzö¬
sischen Postscheckamt Straßburg (Eis .)
auf deutsche Postscheckkonten werden
vom Postscheckamt Straßburg (El®.)
nur noch bis zum 31 . Dezem¬
ber 19 4 3 entgegengenommen . Es
empfiehlt sich , die Anträge , soweit
noch nicht geschehen , möglichst bald
zu stellen .

Anträge auf Uebertragung von Poet¬
sparguthaben bei den Zweigstellen
Straßburg (Eis .) und Nancy der fran¬
zösischen Postsparkasse auf deutsche
Postsparkonten werden von den Post¬
ämtern und Amtssteilem im Elsaß und
in Lothringen ebenfalls mir noch bis
zum 31 . Dezember 1943 entgegengenom¬
men

Vom 1. Januar 1944 an können For¬
dernden aus Postscheck - und Post¬
sparguthaben gegen die französische
Postverwaltung nur noch auf dem all¬
gemein für Forderungen von Privat¬
personen gegen französische Schuldner
vorgesehenen Wege geltend gemacht
werden .

Betriebliche Beihilfe für
Kriegssachschäden steuerpflichtig
Mit einem Runderlaß vom 21 . Au¬

gust 1941 hatte sich der Reichsfinanz¬
minister damit einverstanden erklärt ,daß Beihilfen , die vom Betriebsführer
an bombengeschädigte Gefolgschafts¬
mitglieder gezahlt werden , nicht als
Arbeitslohn angesehen werden , soweit
sie bei den einzelnen Arbeitnehmern
nicht mehr als 1000 RM betragen . Der¬
artige Beihilfen brauchten also nicht
versteuert zu werden .

Mit einem Runderlaß vom 20. Sep¬
tember 1943 wird diese Steuer¬
vergünstigung aufgehoben .
Als Begründung hierfür wird in dem
Erlaß angeführt , daß die den Bomben¬
geschädigten zustehenden staatlichen
Entschädigungen seit dem August 1941
so verfeinert und ausgebaut worden
sind , daß die Entschädigung den ent¬
standenen Sachschaden voll deckt .
Unter diesen Umständen bestehe kein
Grund , Arbeitgeberhilfen , die nur eine
zusätzliche Zuwendung darstellen ,
steuerlich zu begünstigen .

Kriegsberufswettkampf schafft Auslese
Wie der erste Kriegsberufswettkampf der deutschen Jugend durchgeführt wird

Im Anschluß an die Eröffnung des
Kriegsberufswettkampfes der deutschen
Jugend werden in den Betrieben wäh¬
rend des Monats November die männ¬
lichen und weiblichen Jugendlichen des
Geburtsjahrganges 1926 und jünger
zur freiwilligen Teilnahme geworben .
Es geht um ein großes Ziel : Die
Leistungssteigerung für die
Kriegsproduktion - Und es
trifft sich gut , daß mit der Erreichung
dieses Zieles zugleich das Interesse des
einzelnen Jugendlichen und seiner El¬
tern verknüpft ist , nicht nur in dem
großen allgemeinen Streben nach
stärkster Mitarbeit , tun Siege , sondern
auch im persönlichen Bereich . Denn
der Kriegsberufswettkampf ist ein ent¬
scheidendes Mittel , aus der weiten
Schicht der schaffenden Jugend , ohne
Rücksicht auf Herkunft und bisherige
Ausbildung , planmäßig diejenigen aus¬
zulesen , die für Führungsauf¬
gaben im Arbeitsleben geeig¬
net sind .

Die machtvollen Möglichkeiten von
DAF ., Reichsjugendführung , Reichs ,
nährstand gewerblicher Wirtschaft
bürgen dafür , daß der im fünften
Kriegsjahr unserer Jugend auf dieser
allgemeinen und breiten Basis wieder
eröffnete berufliche Weg nach oben
nicht an materiellen oder sonstigen
Schwierigkeiten außerhalb der eigenen
Person scheitert . Mit der Gewährung
seiner Chancen aber dient der Kriegs¬
berufswettkampf , den das DAF .-Amt
für Berufswettkampf und Begabten¬
förderung steuert, ' wichtigen erzieheri¬
schen Aufgaben : Die Steigerung
des Le istungs w i 11ens , der
Verbesserung des Könnens
und der Einführung zu ein¬
wandfreie . m Arbeitsverhal .
t e n. Ohne Ausnahme kann die ge¬
samte reichsdeutsche schaffende Ju¬
gend , können Lehrlinge , Anlernlinge ,
Volontäre und Ungelernte von etwa 20
Berufen am Wettkampf um die ver¬
stärkte und verbesserte Leistung teil ,
nehmen . Die Aufgabenstellung er¬
streckt sich auf die Ueberprüfung im
praktischen Können und theoretischen
Wissen , sowie auf die Ermittlung der
weltanschaulichen - Wissensgrundlage .
Die Durchführung des Wettkampfes

ist so geplant , daß der Ablauf der
Produktion dadurch nicht gestört wird .
Man wird deshalb sehr elastisch ver¬
fahren und — auch aus sonstigen
Kriegsgründen — sowohl bei den Orts -,
wie bei den Gau - und Reichswettkämp .
fen die Veranstaltungsorte stark de¬
zentralisiert wählen .

Die praktische Prüfung wird
bei den großen und mittleren Unter¬
nehmen nach Reichsrahmenrichtlinien
in Anlehnung an die Berufsbilder in¬
nerhalb des Betriebes selbst , der auch
den Termin festsetzt , stattfinden . Das
gleiche gilt für die Siegerermittlung .
Es werden also nicht mehr die Orts¬
oder Bezirksbesten , sondern die Be¬
triebsbesten ermittelt , ein bedeutsamer
Ansporn zugleich für den betrieblichen
Ausbilder . Bei den kleinen und klein¬
sten Betrieben in Handel und Hand¬
werk wird die überbetriebliche Lösung
erstrebt . Die Berufstheorieprüfung ist
für alle Berufe reichseinheitlich fest¬
gelegt . Sie gliedert sich in berufskund -
liche Fragen , Fachrechnen und Fach¬
aufsatz und soll weitgehend an Sams¬
tagen und Sonntagen erfolgen . Der
weltanschauliche Wettkampfteil wird
im Rahmen des HJ .-Dienstes reichs¬

einheitlich durchgeführt . Die Schwie¬
rigkeit gerade der Aufgabenstellung
richtet sich nach den Altergruppen .
Zur Erhaltung der Objektivität soll
die Ueberprüfung — auch im eigenen
Betrieb — grundsätzlich durch einen
Dreierausschuß erfolgen . Die Gesamt¬
bewertung erfolgt nach drei einfachen
Formen : Ueberdurchschnitt , Durch¬
schnitt und Unterdurchschnitt . Man
kann damit rechnen , daß aus etwa
zwei Millionen Teilnehmern rd . 50 000
bis 60 000 »Ueberdurchschnittliche « im
Gauwettkampf ausgelesen werden . Um
Zufallstreffer dabei zu erkennen ,
kommen die »Ueberdurchschnittlichen «
in eine weitere Vorauslese , wo festge¬
stellt wird , wie weit tatsächlich die
Voraussetzungen weiterer Förderungs¬
maßnahmen gegeben sind . Die Gau -
und Reichssieger werden In siebentägi¬
gen Reichsausleselagern zur individuel¬
len Bestimmung ihres ferneren Aus¬
bildungsganges zusammengefaßt . Hin¬
sichtlich der Durchschnittlichen und
der Unterdurchschnittlichen wird daran
gedacht , in enger Verbindung mit dem
DAF .-LeistungsertüchtigungswerkLehr -
gänge zur Schließung der Lücken und
Leistungsverbessserung anzusetzen .

Die Versorgung mit Mangelware
Eine wichtige Anordnung des Chefs der Zivilverwaltung

Oberstes Gesetz der deutschen Wirt¬
schaftsführung im Kriege ist die mög¬
lichst gerechte und gleichmäßige Ver¬
teilung der Konsumgüter an die Be¬
völkerung im Rahmen der vorhandenen
Mengen und Möglichkeiten . Wohl gilt
diese Grundregel zunächst und haupt¬
sächlich für die bewirtschafteten Güter
und die sogenannten Mangelwaren .
Aber auch für die nicht bewirtschaf¬
teten Waren , deren Herstellung eben¬
falls gewissen kriegsbedingten Ein¬
schränkungen unterliegt , erwies sich
neuerdings eine dem Volksempfinden
und den regionalen Verhältnissen an¬
gepaßte Absatzlenkung für notwendig .

Durch eine wichtige Anordnung des
Chefs der Zivilverwaltung vom 19 . Ok¬
tober 1943 ist jetzt auch im Elsaß die

Mobilisierung aller Produktionsreserven für die Ernährung
Kraftvolle Agrarpolitik , die sicherste Grundlage für eiije erfolgreiche Entwicklung der Gesamtwirtschaft
Die Mobilmachung deutscher Bauern¬

kraft im nationalsozialistischen Staat ist
mehr als die Wiederbelebung eines
Wirtschaftszweiges , sie bedeutet ein
Bekenntnis des deutschen Volkes zum
Landvolk als dem Urquell der Volks¬
kraft . Zehn Jahre nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit , gestützt auf das
Reichserbhof - und das Reichsnähr¬
standsgesetz , hat die Grundlagen für
die natürliche , biologische und wirt¬
schaftliche Entwicklung des Landvolkes
geschaffen und dadurch die ungeheure
Leistungssteigerung der deutschen
Landwirtschaft ermöglicht . Wie Staats¬
sekretär Backe in seinem Ueberblick
über das nunmehr abgeschlossene
Jahrzehnt in der Zeitschrift „ Deutsche
Agrarpolitik " feststellt , ist eine kraft¬
volle Agrarpolitik die sicherste Grund¬
lage für eine erfolgreiche Entwicklung
der Gesamtwirtschaft nicht nur in
einem reinen Agrarstaat , sondern auch
in einem Industriestaat wie Deutsch¬
land .

Aus der Erkenntnis dieser Lage hat
die nationalsozialistische Agrarpolitik
im ersten Jahrzehnt ihres Wirkens
nicht nur die wirtschaftlichen
Fragen der Landwirtschaft ,
sondern ganz allgemein die b i 0.1 o g i -
sehen und sozialen Fragen
des Landvolks überhaupt neu
gestaltet . Die weite Fassung des
Aufgabengebietes kam schließlich bei
der vor Jahresfrist erfolgten Umbe -

nennung des Reichsamtes für Agrar¬
politik im „Reichsamt für das Land¬
volk " zum Ausdruck . Wir wissen alle ,
so schreibt Staatssekretär Backe , daß
die ausreichende Ernährung Voraus¬
setzung ist für die Erhaltung der Kraft
unserer Soldaten und Rüstungsarbeiter
wie überhaupt der gesamten Heimat¬
front Die zunehmende Härte des
Krieges verlangt noch größere An¬
strengungen , um die Leistungen der Er¬
nährungswirtschaft zu erhalten und
nach Möglichkeit zu steigern .

An der Spitze stehen immer wieder
die Forderungen , nicht nur mehr zu er¬
zeugen , sondern auch mehr abzu¬
liefern . Nur diejenigen Nahrungs¬
mengen , die der ordnungsgemäßen Be¬
wirtschaftung zugeführt werden , die¬
nen wirklich der Sicherung unserer
Ernährung . Dies gilt nicht nur für die
Hauptnahrungsmittel , sondern ebenso¬
sehr für Eier , Geflügel , Obst und Ge¬
müse . Die Umquartierung von hundert -
tausenden Volksgenossen aus den luft¬
gefährdeten Gebieten auf das Land
macht es notwendig , immer wieder
darauf hinzuweisen , daß die vorüber¬
gehende Zunahme der Bevölkerung auf
dem Land nicht dazu führen darf , daß
irgendwelche Nahrungsmengen der
Gesamtversorgung entzogen werden .
Die Aufklärungsarbeit der Partei wird
dazu beitragen , das hierfür notwendige
Verständnis auch bei unseren Gästen
aus der Stadt zu stärken .

Die zweite Forderung wiederholt die
Parole des vorigen Jahres , alle noch
ungenutzten Produktionsreserven in
den Betrieben selbst zu mobilisieren .
Dadurch wird es möglich sein , man¬
cherlei Schwierigkeiten , die sich in¬
folge der Beschränkungen beim Ar¬
beitseinsatz , bei den Zugkräften sowie
bei der Bereitstellung von Treibstoff ,
Düngemitteln und anderen Betriebs¬
mitteln ergeben , auszugleichen . Seitens
der Führung wird auf der anderen
Seite alles geschehen , um unter allen
Umständen Mindestmengen der unent¬
behrlichen Produktionsmittel bereitzu¬
stellen , ohne die nun einmal intensive
Landwirtschaft nicht betrieben werden
kann .

Karlsruher Schiffxhrts - AG . , Karls¬
ruhe . — Die Gesellschaft , die bekannt¬
lich im August 1943 in den Mannheimer
Fendel -Konzern übernommen wurde
und inzwischen ihre Auflösung als
selbständige Gesellschaft beschlossen
hat , veröffentlicht für 1942 bei 0,19
(0,21 ) Mill . RM Gesamterträgen und
nach 0,085 (0,07 ) Mill . RM Anlageab¬
schreibungen einen ausgeglichenen
Jahresabschluß . In den Verbindlichkei¬
ten von 0,26 (0,14) Mill . RM steckten
zuletzt 0,22 Mill . RM Konzernschulden ,
während im Umlaufsvermögen die
Konzernforderungen auf 1,11 (1,04)
Mill . RM angestiegen waren .

Versorgung der Bevölkerung mit nicht
bewirtschafteten Waren sichergestellt
worden . Danach dürfen grundsätzlich
im Elsaß solche Waren nur noch an
Verbraucher abgegeben werden , die
ihre Einkaufsberechtigung nachweisen
Als Ausweis für die Einkaufsberech¬
tigung gilt die von elsässischen Wirt¬
schaftsämtern ausgestellte Klei¬
derkarte oder der von elsässischen
Wirtschaftsämtern ausgestellte
Haushaltspaß . Dieser Ausweis
ist zusammen mit einem amtlichen
Lichtbildausweis von jedem Käu¬
fer unaufgefordert in der
Verkaufsstelle vorzuzei¬
gen . Das Ueberlassen eines elsässi¬
schen Einkaufsausweises an Dritte und
die Verwendung durch Dritte ist un¬
zulässig . Uniformierte Angehörige der
Wehrmacht , der Waffen - der Polizei
und des RAD . bedürfen , soweit sie für
ihren persönlichen Bedarf einkaufen ,
keines Einkaufsaueweises . In besonders
gelagerten Fällen kann der Chef der
Zivilverwaltung oder die ihn vertre¬
tende Stelle auch anderen Personen
besondere Einkaufsausweise erteilen .

In Abweichung obiger Vorschrift
können gewisse Waren , wie beispiels¬
weise Arzneimittel , Reiseandenken ,
Papier - und Schreibwaren , Gemälde ,
Radierungen , Kunstdrucke , Ansichts¬
karten usw . auch ohne Nachweis der
Einkaufsberechtigung an Verbraucher
abgegeben werden . Auch für den un¬
mittelbaren Verzehr in Gaststätten fin¬
den die Bestimmungen dieser Anord¬
nung keine Anwendung .

A. Deck , AG.,
Mülhausen . — Diese im Jahre 1921 ge¬
gründete Gesellschaft mit einem noch
nicht umgestellten Grundkapital von
1 ,5 Mill . ffrs . = 75 000 RM, legt für
das Geschäftsjahr 1941, bei einem Roh¬
überschuß von 0,176 Mill . RM , eine
ausgeglichene Ertragsrechnung vor .

Steigerung der Neuabschlüsse bei
den Bausparkassen . — Im zweiten
Vierteljahr 1943 hat sich der Neu¬
zugang bei den privaten Bausparkas¬
sen eher noch verstärkt . Die Zahl der
Verträge ist gegenüber dem ersten
Vierteljahr von 13 409 auf 13 790 ge¬
stiegen , so daß allein im ersten Halb¬
jahr 1943 insgesamt 27 199 neue Ver¬
träge abgeschlossen wurden gegenüber
insgesamt 48 000 im ganzen Jahr 194(2
und 32 000 im ganzen Jahr 1941.

Spott im JCutza
— Das Meisterschaftstreffen S V S .

gegen N e u h o f wurde auf den kom¬
menden Sonntag vorverlegt .

— Der elsäsßische Handball hat einen
weteren Verlust zu beklagen : Otto
Schaufele , der von Bad Cannstatt
kam und bei SV. Straßburg spielte ,
ist an der Ostfront gefallen .

— Kommenden Donnerstag findet im
Gasthaus Vogel der monatliche
Schiedsrichterlehr -
abend statt . Beginn 20 Uhr .

— Der Straßburger Schieds¬
richter Paul Zimmermann
leitete am vergangenen Sonntag sein
560 . Spiel . Gewiß eine schöne Leistung ,
auf die unser Pfeifenmann stolz sein
kann .

Vom Basketball
Am 7. November steigt der fünfte

Spielsonntag der Gauklasse ; die Paa¬
rungen heißen : Post -SG . — RC . Stras¬
burg , Alsatia — SV . Straßburg , SV .
Königshofen — SGIG ., Sp . Vgg . 1922
gegen SC. Schiltigheim .

Die Frauen , deren Meisterschaft am
vergangenen Sonntag begann , spielen
wie folgt : Reichsbahn — RCS „ Post -
SG. — SVS . II , Hagenau — SVS , Vo -
gesia — Sp . Vgg . 1922 .

In der Gauklasse Männer ist sämt¬
lichen Begegnungen größtes Interesse
zu widmen , denn noch immer lautet für
alle Mannschaften die Parole : Kämp¬
fen , Punkte holen und Anschluß be¬
halten . -nah.

Schispitzen . . . und -splitter
Die alljährliche Herbsttagung des

Fachamts Schilauf im NSRL . (Führer¬
stab und sämtliche Gaufachwarte ) fin¬
det am 16 . und 17 . November in Inns¬
bruck statt .

*
Schiweltmeister Gustl Berauer

hat sich in Schliersee mit Fräulein Jula
Sachs verehelicht .

*
Mit Rüdiger Seyrl (O .P . Innsbruck )

blieb ein neuer Angehöriger der deut¬
schen Spitzenklasse im Schilauf , vor
dem Feind . Seyrl war deutscher Ju¬
gendmeister und gehörte zu den ent¬
wicklungsfähigsten deutschen Ab¬
fahrtsläufern .

*
Im Einsatz vor Smolensk wurde der

Vogesenmeister Fort . Melchior
(RSG . Straßburg ) verwundet . Wir wün¬
schen baldige Genesung . -ris .

& ia AZita FufrbaUktaiia
Nach den Meisterschaftsspielen vom

vergangenen Sonntag haben die ver¬
schiedenen Tabellen der ersten Klasse
folgenden Stand aufzuweisen .

Staffel I
1 . Lingolsheim 4 4 0 0 22 :3 8
2. SVS . 3 3 0 0 8 :2 6
3. Mars Bischheim 4 3 0 1 13 :9 6
4. Neuhof 3 2 0 1 11 :8 4
5. Lembach 4 1 0 3 7 :12 2
6. Bischweiler 2 0 0 2 1 :8 0
7. Königshofen 2 0 0 2 2 :9 0
8. Rotweiß 4 0 0 4 6 :19 0

, Staffel II
1. Kronenburg 6 4 11 10 :4 9
2. Monsweiler 6 4 0 2 15 :10 8
3 . ASV . 06 6 3 1 2 10 :12 7
4. Benfeld 4 3 0 1 16 :4 6
5 . Wasselnheim 4 2 11 7 :7 5
6. Grafenstaden 4 2 0 2 10 :6 4
7 . Fegersheim 6 1 2 3 10 :13 4
8. Hönheim 5 1 2 2 8 :15 4
9. Oberschäffolsheim 5 113 7 :8 3

10. Post -SG . 6 1 0 5 3 :16 2
Nachlese : MonsweilSr — Post -

SG . 4 : 1.
Staffel 3

1. Svgg . Mülhausen 5 5 0 0 26 :7 10
2. Wittenheim 4 3 0 1 30 :4 6
3 . Neubreisach 5 3 0 2 21 :11 6
4 . Gebweiler 5 3 0 2 33 :16 6
5 . SV . M .-Dornach 5 3 0 2 21 :11 6
6. Stern 5 3 0 2 12 :9 6
7 . Tann 3 1 0 2 9 :10 2
8. St . Ludwig 3 1 0 2 6 :9 2
9 . F*V . Dornach 4 0 0 4 2 :36 0

10 . Kickers Mülhausen 5 0 0 5 5 :36 0

AWa BtnMtnbnOtr

Drbeberrecbtsebnts
dureb Verlag Oskar Maliter . Wferdan.

53 . Fortsetzung )

Da nahm der Peter Sterzer einen
tiefen Schluck . Wie eine feierliche
Zeremonie war das . Trinkfeste Gene¬
rationen wären zufrieden gewesen mit
diesem Hochheben , Anstemmen und
Hineingießen wie in einen unersätt¬
lichen Schlauch . Schier andächtig
schaute der Jungknecht zu und gab die
Hoffnung auf , daß auch für ihn noch
was bliebe .

Und Peter Sterzer , der sonst jedem
Uebermaß abhold war , wischte sich den
triefenden Mund .

„ So !" sagte er , und seine Stimme
fegte wie ein Trompetenstoß über den
Platz . „Jetzt fahren wir weiter zur
Walp Weidacherin ! Und wer in Zu¬
kunft von ihr was will , der richte sein
gutes Wollen und Meinen an mich . Bin
allerweil da ! So , und jetzt fahren wir !"

Leicht , schier zärtlich , schnalzte der
Peter Sterzer mit der Zunge . Und die
zwei Schecken , der Stolz von Ober¬
sterz , preschten loc mit soviel Lust und
Glut , daß die Kramerin hinter dem
Zaun sich bekreuzte .

Pas war die große Maien - uhd Braut -' fahrt des Peter Sterzer durch das blü¬
hende Moor .

Die Walp ahnte nichts davon . Und .
auch die alte Rake , die doch sonst alles ,
was sich dem Moorhof nahte , an Glück
oder Leid , mit geheimer Seelenkraft

schon von weitem wahrnahm , auch sie
war jetzt so stumpf und ausgeschöpft ,
so verstört und verschreckt durch den
Kampf der letzten Tage , daß sie es ganz
vergaß , die Birkenstraße zu bewachen .
Mochte kommen , was wollte ! Laute
Stimmen , scharfe "Fragen , mißtrauische
Augen waren übergenug auf dem
Moorhof gewesen . Viel Schlimmeres
konnte nimmer hereinbrechen . Und den
Hartl hatten sie mitgenommen . Er
hatte sich schleppen lassen wie ein
störrisches Stierkalb , ohne zu bedenken ,
um wieviel verdächtiger er sich da¬
durch machte .

Jetzt war man allein mit der vielen
Arbeit . Auch die Walp war ganz aus
ihrem gewohnten Tagewerk herausge¬
worfen worden und fand sich nimmer
gleich zurecht . Unter ihren Augen
waren Schatten . In ihren Mundwinkeln
nistete die erste kleine Kerbe . Aber
ihr Gesicht ruhte . Ganz entspannt
waren diese Züge , als empfingen sie
irgendwoher aus verborgenen Quellen
eine tiefe Kraft Die Walp hatte ihren
Frieden — seit jener Nacht vor ihrer
Wanderung zu Rakes Hütte . Die selt¬
same Getröstung war nimmer von ihr
gewichen , auch dann nicht , als jener
grauhaarige Gerichtsherr mit den gro¬
ßen , klugen Augen sie gefragt hatte :
„Haben Sie den . Tod Ihrer Schwester
gewünscht ? War sie Ihnen lästig und
ließen Sie sich das merken ? Fühlen Sie
sich irdenwie schuldig ? "

„Nein !" hatte die Walp Weidacherin
ohne Zögern geantwortet . Sie ha \te den
fremden Menschen , der sich das Recht
zu einer solchen Gewissensfrage nahm ,
mit einem so klaren , ruhigen Blick an¬
geschaut , daß der schier verwundert
vor der Macht dieser Walp -Augen
stand .

Sie saß jetzt auf der Hausbank und

drehte einen Brief in der Hand . Immer
wieder hatte sie ihn aus ihrer Kittel¬
tasche ziehen müssen . Er war erst
diesen Morgen eingetroffen . Noch vor
wenigen Wochen wäre es diesem Brief
gelungen , die ganze Walp wieder aufzu¬
stören und in tausend Zweifel und Nöte
zu stürzen . Jetzt war das vorbei .

Jetzt las die Walp ganz unbewegt den
letzten hassenden Brief ihres Bruders
Georg , las ihn zum zweiten und dritten
Male und lächelte immer noch . Die
Rake kam aus dem Haus und setzte
sich still neben sie . Da sagte die Walp
aus ihrem Nachdenken heraus :

„ Mit dem Georg kann man nimmer
rechten und streiten . Ich geh halt
jetzt schon auf einem anderen Ufer . Er
steht noch drüben und schreit mir
nach . Aber wenn ich auch stehen¬
bleiben und zurückrufen tat , wir ver¬
stünden uns doch nimmer . Das Wasser
zwischen uns rauscht viel zu laut .
Drum schweig ich lieber —

Und die Walp zerriß den Brief des
Menschen und Priesters Georg Wei-
dacher in lauter kleine Stücke , die der
Wind hinaus auf die Birkenstraße
wehte , wo noch unsichtbar die Spuren
des einstigen Weidacher - Girgei ver¬
zeichnet sein mochten unter dem Staub
der Zeit .

Aber auf der gleichen alten Birken¬
straße kam jetzt das helle Leben selber
daher . War zuerst nur ein fernes
Pünktlein , dem niemand ansehen
konnte , wieviel Freud es brachte . Ver¬
größerte sich dann , daß Walp und Rake
aufstanden und sich insgeheim wapp¬
neten für irgendeinen neuen bösen Be¬
such ; denn was könnte irf diesen Tagen
Gutes kommen auf der alten Mcor -
straße , die ein Totenbrett trug — und
einen Fluch ?

Die Augen der Walp wurden immer

größer . Und dann tat sie einen Schrei ,
in dem die alte mühsam gebändigte
heiße Walp wieder auferstand .

„Weil du nur da bist — weil du —
nur da bist —."

Wie oft ihr Mund es gestammelt
hatte , wußte sie später nimmer . Alles
war ein einziger Wirbel um die Walp ,
ein sonnendurchflammtes Gewölk , aus
dem nur verschwommen das Gesicht
des liebsten Menschen auf der Welt
auftauchte . Sie kam erst wieder zu sich
selber , als sie neben ihrem Peter auf
der Hausbank saß unter dem Grünge -
häng des wilden Weins , der vom Altan
in langen Fransen wucherte . Aber
auch dann noch schluckte die Walp vor
Aufregung und zitterte .

Dem Kummer bin ich gewachsen , der
Freud nimmer . . . dachte sie und legte
ihre Hand auf Peters Hand , nur um sich
zu vergewissern , daß er wirklich da
war .

Die Rake hatte den gaffenden Jung¬
knecht , der sich gern lang und breit die
Begrüßung mitangesehen hätte , zum
Ausspannen der erhitzten Schecken
angehalten , die auf der Birkenstraße
Schweißflocken verloren hatten . Sie
selber ging mit ihm in den Stall und
zeigte ihm alles . So waren Walp und
Peter allein . Sie redeten lange nichts .
Aber eins spürte die Nähe des anderen
und wußte , daß nun das Beieinander¬
sein und Beieinanderbleiben beginnen
könne , am besten gleich für Zeit und
Ewigkeit .

Schließlich fand die Walp zuerst den
Mut zu , einer scheuen Frage : „Haben
dich deine Leut doch kommen lassen
zu mir ? — Jetzt , wo alles mit Fingern
auf mich zeigt ? — Hast doch nicht Streit
gehabt wegen meiner ?"

Das war die unausgesprochene Furcht ,
die der Walp lang schon am Herzen

nagte . Aber der Peter schüttelte bei¬
nahe wild den blonden Haarschüppel :
„Ich hab dir schon einmal verzählt , daß
mein Vater den deinigen gut kennt hat
Und der deinige hat dich einmal g 'lobt
bei meinem Vater , hat g 'sagt , daß du
eine Richtige bist und arbeiten magst ,
und daß kein Bauer zugrund geht , der
dich einmal kriegt Das weiß mein
Vater noch immer Dadrauf verlaßt er
sich , weil er auf deinen Vater große
Stück ' g'halten hat . Und was die Leut
sagen , das hat uns auf Obersterz nie
noch plagt " ,

„ Vielleicht hat mein Vater dich schon
im Aug ' gehabt für mich !" sagte die
Walp und wieder war Dankbarkeit in
ihr . So ein Vater , ein guter ! Hatte
schon damals mit seinem lobenden
Wort an ihrer Zukunft gebaut .

(Fortsetzung folgt )
immun

Fatales Mißverständnis
Mozarts »Zauberflöte « begeisterte

auch die Hamburger .
Der bejahrte Kaufmann Zaster , ein

Alt -Hamburger Original , feierte ge¬
rade seinen Geburtstag . Die ganze
große Familie war zusammen ; man
hatte herrlich getafelt , und Kaffee
und Kuchen waren auch von bester
Sorte , und für den Abend hatte man
eine Loge im Theater gemietet ; eben
zur » Zauberflöte «.

Doch war man allzusammen zu spät
gekommen , gerade in dem Augenblick ,
da die Priester den Chor » Es lebe
Sarastro , Sarastro er lebe !« an¬
stimmten .

Recht verdutzt blieb der alte Herr
Zaster an der Logenbrüstung stehen ,
machte gegen die Bühne eine Verbeu¬
gung und sagte dann , stolz zu den
Seinen gewendet :

»Ea lebe Herr Zastro nee Kin¬
ners , dat is doch to veel der Ehr !«
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